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Dossier 2

Yolanda Sereima Alther

Jugendliche1
Satis-Söhne
Neu entdeckte wrarriti sin aer uasa taUDert, 5ogiso
Während der Sanierung der Casa Gebert wurden im Jahr 2020 unverhofft über 27 Wand gm:
entdeckt und in der Folge durch den Archäologischen Dienst Graubündlen untersucht
und dokumentiert Nachforschungen ergaben überraschende Erkenntnisse zur möglichen
Urheberschaft und Entstehungsgeschichte.

Die auf einer Terrasse liegende Bergeller
Siedlung Soglio ist Stammdorf des Bündner Adelsge-
schlechts dervon Salis. Von hier aus verzweigen
sich die Linien der von Salis in die umliegenden
Dörfer» ins Engadin und später auch nach Nord-
Winden. In Soglio stehen einige der bedeutendsten

Salis-Palizzi des 16*17, und 18. Jahrhunderts.
Dazu gehört auch die am östlichen Dorfrand
gelegene Casa'Gilbert. Diese entwickelte sich unter
Einbezug eines einfachen Vorgängerbaus aus dem

15. Jahrhundert vom 16. bis ins 18. Jahrhundert
zum dreigeschossigen Herrschaftshaus mit
entsprechend hochwertiger Innenausstattung.

Während der Sanierung im Jahr 2020 kamen

27 Graffiti in vier Räumen des 1. und 2.
Obergeschosses zum Vorschein: im r. Obergeschoss in der

ehemaligen Gewölbehaie und im 2. Obergeschoss

im Gang sowie in einem zuletzt als Lager genutzten

Raum. Sie waren zwar grösstenteils aufsieht,
aber durch in den Räumen gelagerte Gerätschaften

etwas versteckt, zum Teil hinter Holztäfer und

wenige unter Putzschichten verborgen. Da. die
Graffiti partiell genau dort angebracht waren» wo
die Sanieningsmassnahmen Mauerdurchbriiche
vorsahen, stellte sich die dringende Frage» wie mit
diesen Graffiti umzugehen ist, In kürzester Zeit
musste abgeklärt werden» von wann diese

Zeichnungen stammen» was darauf abgebildet, ist und
in welchem Kontext sie entstanden sind resp, wer
sie gezeichnet hat.

Wt® Skizzen und Karikaturen
Es war offensichtlich» dass es sich nicht um

'klassische Wandzeichnungen handelt» die einem
bestimmten Programm oder Konzept folgen. Eben-

professionsmässig ausübten. Die Graffiti sind
mitunter ungelenk, vielfach unvollständig ausgeführt
oder überlagern sich. Der Stil ist skizzenhaft» spon¬

tan» flüchtig, überaus schwungvoll und von grosser

Leichtigkeit» so als hätte hier Jemand, einem

spontanen Einfall folgend, die Wandflächen im
Sinne eines Skizzenblockes zum schnellen
Hinkritzeln benutzt. Viele der Graffiti sind humorvolle

und charmante Karikaturen. Sie sind alle
im auftragenden Verfahren1 und hauptsächlich in
Graphit direkt auf den Wandverpute angebracht.
Thematisch lassen sich die Graffiti fünf Gruppen
zuordnen- Schriftzeichen» Ziffern: Embleme,

Monogramme» Inschriften,. Zahlen. Architektur: Häuser,

Kirchen, Mühle, sonstige Gebäude. Figuren: Soldaten,

Privatpersonen, Tiere. ScMfffahrt: Segelkahn. Religion:

Paradiesfrueht» Schlange, Baum der Erkenntnis,

Auffallenderweise handelt es sich bei vielen

Graffiti um Soldatendarstellungen und
Embleme» die eindeutig ins Königreich Preussen
verweisen: so beispielsweise das Wappen Prelis-

sens mit dem karikiert dargestellten einköpfigen
Adler» der in seinen Fängen Zepter und Reichsapfel

hält und das königliche Monogramm FR für
den Preussenkönig Riderions lex auf seiner Brost

trägt (Abb. 2)» oder das nicht ganz fehlerfrei
dargestellte Monogramm FWR für den preussischen

König Fridericus Wilhelmus Rex III (Abb. 3), Zwei
der dargestellten Soldaten tragen zudem die

sogenannten Preussenzöpfe» die im preussischen
Heer von 1740 bis 1806 übliche Haartracht. Unter
der Regierung Friedrichs IL reichte der mit einem
schwarzen Seidenband umwickelte Haarzopf bis

zur Taille. Erst unter Friedrich Wilhelm III. wurde
er stetig kürzer und reichte 1806 nicht mehr über
den Kragenansatz hinaus» bis er dann 1807, nach
dem Zusammenbruch des preussischen Heeres,

ganz verschwand,3 Bei den in der Casa Guben
abgebildeten Soldaten ragt der Zopf immerhin
noch über den Kragensatz hinaus und dürfte die

noch um 1800 geforderte Länge aufgewiesen
haben (Abb. 4). Dazu passt auch ihre Uniform. Der
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Afefe.4 Hurnwwtter Soldat
mit ftbofdimonsionierteiïi
Kopf. Soin Haar ist seitlich
in Locken gedreht und
endet In einem sogenannten

IPfeussenzopi Ate
Uniform trägt er Rock, Weste
und als Kopfbedeckung 1

eiin Kaskett ©Archäologischer

Dienst Qraubûnden,
Foto Yolande Alther

AM>.t> Örlmmiiger Husar
mit erhobenem Krumm-
säbcl. Typisch für ein

Mitglied der Webten
Kavallerie, trägt or eine
PlftgoImCrtxo mit einem
Äugenschirm und einem
Federbüsch. An seinen
Stiefeln sind Racte-poren

befestigt. ©ArchÄclogi"
scher Dienst öraubündon,
Foto Yotenda Äther

Abb. 6

deter Herr in-Ä|ifi:«eli»
0,estot*pf«ife,vtelldÄt'
sogar eine Meerschaum-
pfeife raucht. © Archie-
logischer Dienst ©raub&v
den, Foto Yolanda Äther

einm preußischen Soldaten.der leichten Kavallerie

paßei\trog#» die Husaren doch keine
typische» feewstemÖpfe, sondern banden ihre Haare
hinten tmd an den Schläfen in Knoten.6 Mit
seinem erhobenen Säbel und grimmigen Gesicht
scheint er bereit für den Kampf zu sein.

Eine weitere Figur zeigt einen gepflegten
Herrn, der eine Gesteckpfeife raucht (Abb. 6).

Vermutlich handelt es sich dabei sogar um eine

Meerschaumpfeife, wie sie als Zeichen bürgerlichen
Wohlstands im i8. und 19. Jahrhundert gerne
geraucht wurde. Er trägt einen fest anliegenden,
kurzen Frack ohne Stehkragen mit engen und
langen Ärmeln, darunter eine zweireihig geknöpfte
Weste, die bis zum Schritt geht und fast ganz sichtbar

ist, sowie eine Halsbinde und eine über dem
Stiefelschaft gebundene, enganliegende Kniehose.
Sein zylinderförmiger Hut mit der leicht, aufgebogenen

Krempe erinnert an einen Kastorhut, einen

aus Biberhaar gefertigten Filzhut. Seine Kleidung
läset sich in die postrevolutionäre Zeit 1789-1798
datieren.6

Zu den Tierdarstellungen gehören Graffiti
von einem Hirsch, von Vögeln und einer Gämse

(Abbi'f), Die zum Teil grossflächig angebrachten
ÄffJiltelturgiaiiti verweisen auf fremdländische
Bautslandscha-ften, wie sie im Bergeil und in der
weiteren Umgebung unbekannt sind. Dargestellt
sind unter anderem Sakral- und Profangebäude
mit Haubendlchern, ein Friedhof, Freitreppen,
Backsteinmauerwerk sowie eine Bockwindmühle
(Abb. 8,9,10). Der Segelkahn mit beidseits hoch-

gezogenem Bug erinnert an einen Kurenkahn, der

sich insbesondere durch seinen flachen
Bootsboden auszeichnet, der ihm auch das Befahren
seichter Gewässer, wie sie im Kurischen Haff im
früheren Ostpreussen vorhanden waren, erlaubt
(Abb. 11 )7. Vor dem Schiffsbug -wohl an Land -
steht eine winkende Figur mit überdimensionierten,

langen Beinen. Die Architekturdarstellungen
und der Segelkahn sind alle im Norden oder Nordosten

Europas zu verorten,

Merkmale und Dotierung
Anhand bauhistorischer Beobachtungen,

stilistischer Merkmale der Kleidung, der Uniformen
sowie preussi seh er Embleme lassen sich die Graffiti

in den Zeitraum 1797-1803 datieren. Vermutlich

wurden sie von mehr als einer Person angefertigt.

Darauf deutet die Divergenz in Qualität und
Art der Zeichnungen, Der unbestrittene Bezug zur
preussisclrer. Armee legte den Schluss nahe, dass

die Urheber der Graffiti aus dem direkten Umfeld
der preussi sehen Armee stammen oder indirekt
durch ein solches Umfeld beeinflusst wurden.
Tatsächlich fanden sich für diesen Zeitraum keinerlei

Hinweise auf in der Casa Gilbert einquartierte,
Soldaten oder Hausbesitzer, die im preussischen
Heer gedient hätten. Indes kamen im Staatsarchiv
Graubünden im Nach lass von. Friedrich von Salis

(1779-3:854) mehrere ihm zugeschriebene Aquarelle

und Federzeichnungen zum Vorschein,
darunter auch die Zeichnung einer Bockwindmühle,

wie sie als Graffito auch in der Casa Gilbert
vorhanden ist. Friedrich von Salis war der letzte
Besitzer der Casa Battista im Mannesstamm, des
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Abb,.7 ßfimse oder Ziege
mit aussorgewöhnlich
langem Sehwar«. ©
Archäologischer Dienst Graufodn-
den, feto Yolande Alther

Abb, & Architekturgraffiti,
am Übergang vom 2. Oberine

Dachgeschoss. Szene
mit Kirche oder Kloster mit
Friedhof und einer Book-..
Windmühle. © Archäologischer

Dienst (Sraubünden,
Foto Yolanda Alther

heutigen Hotels Palazzo Saite Im Soglio. Der
Vergleich der beiden Bockwindm&hlen zeigt eine

gewisse Übereinstin«»n».g, dennoch läset sich
ein gemeinsamer Schöpfer weder belegennoch
ausschlössen, Zusammen mit einem Mitarbeiter
dtes Staatsarchivs Graubänden wurde in der Folge
recherchiert, ob es möglicherweise einen Bezug,
zwischen Friedrich vom Saite und dein Königreich
Pre'ussen gäbe. Zunächst war einer kunsthistori-
sehen Besclweibuwg m tstedmmdas* «och xu
Beginn des 20. Jahrhunderts in der Casa Battista
Objekte ausgestellt waren, die die Bewunderung
Itlr den preußischen König Fitediich den Grossen

zeigten,8 Doch die grosse Überraschung folgte im
Archiv des Salte-Ma«o in londo, ebenfalls-im

tergeli Hier fanden sich Schulhefte, die belegen,
das* Friedrich vo* Saite zwischen 3:794 und 3:796'

las Königliche Pädagogium i» Halle an der Saale

î»'da»aEf#» Preisgeii/absolvieft hatte. Später
täten dies auch vier weitere Jugendliche aus So-

pi®(,,'Piesgtlf««âiiàa.eb«AlteimMte«AttMv
iä3oßdo-aufoe«tirten R'euis^èchaftsbuch her-

tot,welches der fângrie Bradervet, Friedlich von

ill, Joliaaft IMnrieîivon Sais (1788-1829}, ftthr-
Jfe.Gemäss- de» Itetifagtiipt: te lteirÄcto,fts-
teili habe» he«g«ifittter sowie- ei» weiterer
linder, Andreas vonSaitef1 784-18-29X

öbmo 13»' Cousin Apclteas von Salis(gp&»~s8$8)
|ft|;-4essen Coueiß- feidotf Maximilian von -Salis

^78:5-3847) dasselbe Pädagogium in Halle be-
sucht, Das Iteundschaftsbuch weist entsjneche»»

1 f c Jvr:.".:1sl^ifnerk Halle auf. Das Atehiv dcHfenohescheii
llftungen in Halle bestätigte nÄiife vöp-Seh<h-
fe^rzeichnisse» für vier der fünf Jugendlich®»,
lie» Schulaufemhalt. ab »794.®

|D line höhere Schulbildung gehörte zur Idas-

Alchen Hrziebimg-dee Bündner Adels des 3,8. Jahr-

Kpdei'te.10 Da zu diesem Zeitpunkt in Grau-

|t|Men kein vergleichbares Institut existierte,
viele Zöglinge die -.protestantischen

bplefeuigsjünstaHen von Basel, Halle, Göttingen
-Äfengen, -Beim. Königlichen Pädagogium

Al:>l:>. 9 Detallaufnahm©
Kirche oder Klostor mit
Friedhof und Bookwind-
möhte,© Archäologischer

Dienst GraubCndoa
Foto Yolanda Alther

Abb. 10 Häuserzeile, von
denen zwei anhand ihrer
Kreuze als Sakralbauten
Interpretiert werden. Die
Quadriorung des leicht
zur(k>l<versetzten Qeijfcu-
des dttrfle möglicherweise
ein WackeleinMauerwerk
Imitieren. Die Afestufuirr
gen vor den Gebfeudon
stellen wohl Freitreppen'
dar. © Archäologischer
Dienst Graubündeo,
Foto Yolanda Alther
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Dossier 2

AbbkYI Segelkâhrt.vlel»
leicht ein sogenannter
Kurenkahn, wie sie zum
Befahren seichter Öewäe-
sei" genutzt wurden. Ilm

Vordergrund eine winkende

Person. @ Archäologischer

Dienst QrauMneten,
> FotoYotenda Alther

dürfte eine entscheidende Rolle gespielt haben,
da es heim Hallenser Pietismus weniger die rem
gi^se, Behehilmg .und eine frömmigkeitsgeprä gte
h^0|ï'shdlttïnf als vielmehr die Pädagogik, Ver-

und Wissensvermittlung im
Voiderfrup^'S^nden, Dies machte diese Spielart

die gebildete Adelsschicht
besonders alU'akliv.hol sie damit doch ideale Grundlagen,

für did zukünftigen funktionsträger in Politik',

Wirtschaft und Militär.11

: iind Krhftttungj&ohftnoQn
'

Angesichts,: dos j.iv#at|es. fMeîie&stiïs, der

prews|sché» I|pbfeia% im fhîiaiwdtetelltiB-
g|.n sowie: der im Norden Europas zu verorten-

ArcMtÄtürdaretdliagen.ist es naheliegend,

p? jtngp& MI»»« als Urheber der Graffiti in
Itetmchl pta ziehe», Verstellbar ist, dass die Casa

étibwf vMihtp» Verkauf i 803 eise Zeitlang »»-
Itewofcmwmmd damit G# bot, Graffiti
ungestört an Ion dortigen Winden anzubringen.

Ää#Ä von
®aÜ.s «mögleM haben, Er'ist der

|Oha 'der letzten Familie von Salis, welche die
îÊÂtGubert Itësass, und würde von seinem

Jahrgang her genau in das Alter jener Gruppe passen.
Die Familie von Johann Anton von Salis wohnte
damals selbst nicht (mehr?) I» der Casa Gilbert,
scuxleniaro Äfplate in der Casa Antonio.1'2 Viel-
Jdchi u'.-!Sla»den die Graffiti aus Langeweile, aus

^^^S|||0.Übeiin«rt'während der schulfreien
p»M btlc| während schlechter Witterung. Inspira-

.lftteafetenm» dfer-Betrachtung

an def& Gt aOiü, etw|| gerade Webtei», ans der Kr»

inneî"ûug'olî(;f-<^m postulierten Schulbesuch ent-
etaiïfiÉ^ilç Charakters
erscheinen die Bilder in manchem sehr detailreich
ausgeführt, was darauf hinleutet, dass sie einer

Vorlage folgen, vielleicht aus Notizheften. Eine
nicht zu unterschätzende Bedeutung dürfte das

Erinnernwollen, das Erzählen, die damit
einhergehende Verarbeitung sowie das Festhalten von
Erlebtem eingenommen haben. Dies umso mehr,
als die Zeichnungen in einer Zeit entstanden, in
der das fotografische Bewahren nicht zur Verfügung

stand und Aufenthalte in fernen Ländern
bevorzugt mit bildlichen oder schriftlichen
Erinnerungsstücken sowie Mitbringseln festgehalten
und bezeugt wurden.

Die Erhaltungschancen von Graffiti in
Privathäusern sind zumeist gering - oft: besteht die
Gefahr, dass die meist unscheinbaren Zeugnisse im
Lauf der Zeit durch Umbau» und Renovierungsarbeiten

entfernt oder von Putzschichten
überdeckt wurden.13 Dass ein grosser Teil der Wand.»

Zeichnungen in der Casa Gilbert erhalten blieb
und nur wenige überstrichen wurden, ist einerseits

dem späteren Täfereinbau nach 1803,
andererseits auch der peripheren Lage des als Lager
genutzten Raumes zuzuschreiben. Die Faszination
für diese Zeichnungen wurde offensichtlich von
den nachfolgenden Besitzerfamilien und Generationen

geteilt, denn nur so ist zu erklären, dass der
Grossteil der Graffiti über die letzten 2.20 Jahre auf
Sicht belassen wurde und die Zeit fast unbeschadet

iibefstaÄn hat
Erfreulicherweise hat sich die Rauberrsebaft

gemeinsam mit den Architekten entschlossen,
die Graffiti in das jüngste Renovierungskonzept
zu integrieren. Die geplanten Mauerdurchbrüche
und die entsprechenden Raumerschliessungen
wurden an den Stendorf der Graffiti angepassl,
Nach einer fachgerechten Reinigung konnten sie

somit als Teil der jüngeren Hausgeschichte' erhalten

bleiben, $

AmncrtamfM
1 Im Unterschied zum abtragenden Verwahren, das
geritzte oder gomelaeelte Graffiti beinhaltet; nach Polly
Lehmann, «Warum sieh eigentlich mit Graffiti beschäftigen

- und was sind Graffiti überhaupt? Hin Vorwort
zur Einordnung und ledeutur-g der Materlaigatt ung».

Stuttgart 201®, i.11.

2 «Graphit».. In: Wammrttio Lexikon dor Baukumt Band t.
Berlin 1®®, Walter Koechsteky, Die Kumt dm*Zeichnung,
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3 ' Liliane Funcken, Fred Funcke«. Hktorfeohe Uniformen.
10Jahrhundert: hixmöeiocha Ciarde und Infanterie, tritt
softe und pmmkehe Infanterie. München W7, 8.42.

4 Richard Knötol, Herbert Knötol, Herbert Slog, Handbuch

der Unlfwnkundc. Band 1: Die Intwtoklung der*

militärischen Tracht der deutschen Staaten, Österreich-
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Ungarns und dar Schweiz bis 1937. Augsburg 1996, S. 18.
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Gardon von ihrer Entstehung 1704 bis 1836. Wuppertal
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6 Freundliche Mitteilung von Monika Mähr, Historisches
und Völkorkundemuseum, St.Qalten,

7 Karl-Heinz Haupt. Ein Kurenkahn-Modall aus dem
Jahre 1878. Deutsches Schiffsarchiv 11,11988,304-306.

8 Erwin Poeschel. Die Kunstdenkmäilerdm Kantons
Qmubündm. Band V: Die Täler am Vorderrhein, Schar,ïs,
Rheinwald, Avers, Münstertal, Bergell Basel. 1943, $.443.

9 Schriftliche Informationen von Dr. Jürgen Qröeehl,
Franckesche Stiftungen, Halte (Saale). Er hat auch die
Kopien der Schöterveraeichnlisse recherchiert und zur
Verfügung gestellt.

10 Friedrich Rieth. BOndmrgmchhhte. Chur 11945 (Nachdruck

1982), S.283.

11 Jörg Seidel. Di»Anfänge des Pietismus In GraubOnden.
Zürich 2001, S. 327,

12 Aus denn Verkaufevertrag von 11803 geht hervor, dass
das Wohnhaus der Familie Elisabeth und Anton von Salis
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Résumé
L'0xubérftnce> cl© laje>un»8#e>,
tes fils Salis et las soldat© prussions :
de* graffitis réoammant découverts
à la Casa Gtubart, Sogllo

En 2020, plus de vingt-sept graffitis
muraux ont été découverts dans la Casa
Gubert à Soglio, GR. Il est intéressant que
de nombreux graffitis représentent des
soldats et des emblèmes ayant un lien avec
ta Prusse. Les paysages dessinés font
référence au nord ou au nord-est de l'Europe,
de par leur architecture, et avec moulin à

vent et barge à voile, Les graffitis datent
de la période 1797-1003, Leur style est
caricatural, un peu maladroit mais charmant,
et permet de supposer que les dessinateurs
étaient jeunes. Des recherches ultérieures
révélèrent qu'il y avait à cette époque à

Soglio des fils de la famille Salis, qui
fréquentaient le Pädagogium royal de Halle,
en Prusse. On peut imaginer que la Casa
Gubert resta inhabitée pendant un certain
temps avant sa vente en 1803 et qu'elle
offrit ainsi la possibilité de réaliser des
graffitis sans être dérangé. L'accès
(clandestin) pourrait avoir été rendu possible
par Johann Anton von Salis, alors âgé de
14 ans, fils de la dernière famille von Salis
propriétaire de la Casa Gubert.

Riassunto
Esuberanza gSovamlle, ©olclati
Prussian! © l giovani Salis:;
î trauovi graffiti scoperti niella
Casa Gubert a Sogllo

Miel 2020 netta Casa Gubert a Soglio
(canton Grigioni) sono statt riportati alla
luce oit re 27 graffiti parietal!. Degno di
nota è il fat to che molti di loro raffigurano
soldatï ed embleimi con liferiirnenti alla
Prussia. Anche le architetture rappresenta-
ta - corne il mutino a vente a palo o la bare a

a vela - richiamano l'Europa sotten!rionale
o nordoirientale. Lo stile dei graffiti è

caricaturale, un po1 maldestro ma affascinante
e attribuibile a un autore gîovane. I graffiti
sono datait agli anni 1797-1803. Le ricerche
svolte rivolano che proprio in quel periodo
un gruppo di discendenti délia farniglia von
Salis, di Soglio,frequentava il liceo reale
umanistico di Halle in Prussia, Si potrebbe
immaginare che prima di essore venduta
nel 1803, la Casa Gubert rimase disabitata
per qualche tempo, offrendo l'opportunité
di realizzare i.graffiti in modo indisturbato.
L'accesso (seg rot o) potrebbe essor© stato
reso possibile dal quatfordicenne Johann
Anton von Salis, figlio dolfultima farniglia
von Salis proprietaria délia Casa Gubert,
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